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Hütten aus starken Baumstämmen bieten den Arbeitern Schutz bei
den Sprengungen. Kaum ertönt die Warnungssirene, welche die
Sprengungen ankündigt, eilen die Bergleute flugs in die sichere Schutzhütte.

viel zu schaffen machten. Zwar vermag das Eisen wirklich
kleinere Eisenteile anzuziehen, nur wurden seine magneti-

sehen Kräfte
in Fabeln und
Märchen masslos

übertrieben.

Zwei grosse
Magneteisenberge

liegen in
Schwedens

JungerArbeiter,
einer aus dem
grossen Heer
der Bergleute.
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Ein Schürfkran

packt die
losgesprengten
Erzstücke und
befördert sie
in Eisenbahnwagen,

diemit
der wertvollen
Last hinunter
zur Schiffsstation

fahren.

nördlichstem Zipfel, in der rauhen Landschaft Norrlands. Es
sind die grössten Eisenvorratskammern der ganzen Erde.
Freilich findet sich Eisen fast nie gediegen, das heisst in
reinem Zustande, sondern meist in Form von Erzen. Es ist
also vermischt mit Mineralien, mit Ton zum Beispiel. Unsere
zwei schwedischen Magneteisenberge liefern aber ein ganz
besonders reiches Erz. Etwa 70% Eisen enthält es. Das ist
ungewöhnlich viel. Man schätzt die Ergiebigkeit der beiden
Berge auf eine Milliarde Tonnen Eisenerz. Es stellt dies einen
kaum ermesslichen Wert dar.
Die Gewinnung des Eisenerzes ist nicht schwierig. Der Berg
wird einfach durch Sprengungen abgebaut. Da gibt es keine
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Auf der Verladeanlage wird das Eisenerz durch die auf
unserem Bilde sichtbaren Schächte in den Schiffsleib geschüttet. Und
dann tritt es seine Reise in die mörderische Hitze des Hochofens an.

dumpfen Stollen tief im Erdinnern. Unterm freien Himmelszelt,

in Luft und Sonnenlicht schaffen die Bergleute. Aber
auch nachts muss gearbeitet werden, so gross ist die Nachfrage

nach schwedischem Eisen. Selbst während der vier-
undzwanzig-Stunden-Nächte des Winters, die sich in langer
Reihe folgen (Polarnacht!), wird ohne Unterlass gearbeitet.
In einem fort heulen die Warnungssirenen, welche die
Sprengungen ankündigen. Dann bricht nach kurzer Stille
plötzlich ein furchtbares Donnern hervor. Hundertfältig widerhallt

es an den Felsenklüften. Die Erde zittert und bebt. Erz-
stücke werden in die Luft geschleudert. Und dann ist wieder
alles still. Die Arbeiter verlassen die Schutzhütte, in die sie sich
vor der Sprengung eilends geflüchtet haben. Die losgelösten
Erzstücke werden vom breiten Mauleines Schürfkranes gepackt
und in Eisenbahnwagen geschüttet. Bald darauf tritt das
Eisenerz seine Reise in irgendeinen grossen Hochofen an.
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Dort wird es in einer mörderischen Hitze zu Roheisen
geschmolzen. Doch das weiche, spröde Roheisen findet in
der Technik kaum Verwendung. Noch steht ihm eine
umständliche Behandlung bevor. Durch Erhitzen und
Abkühlen, durch Verschmelzen mit andern Metallen wird
es endlich zu hartem, biegsamem Stahl.
Unter all den Metallen ist das Eisen weitaus das wichtigste.
Wir mögen uns umschauen, so viel wir wollen: kaum einen
Gegenstand werden wir entdecken, bei dessen Herstellung
das Eisen nicht irgendwie beteiligt gewesen wäre, sei es

in Form eines Werkzeuges, sei es in Form einer Maschine.
Nicht umsonst nennt man unser Jahrhundert das „eiserne
Zeitalter"!

NEGER BAUEN EINE NEUE HÜTTE.

Starke Äste werden solid verflochten. Zum Schutz gegen
Kälte und Hitze wird das Gerüst mit einer Lehmschicht
überdeckt oder auch mit Matten und Fellen behangen. Der
„Bauherr" kann darauf zählen, dass ihm seine Stammesgenossen

bei der Arbeit gerne behilflich sind, so wie er sich
auch ihnen bei nächster Gelegenheit nützlich erweisen wird.
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